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18 SS
Moimemeilk - Gmtackmg . !

Anläßlich des bevorstehenden Jahreswechsels gestattet
sich der Verlag, zum Abonnement auf die seit 1 . Oktober
dieser Jahres

zweimal täglich
erscheinende „ Karlsruher Zeitung " einzuladen . Zu den
seither thätig gewesenen Mitarbeitern und auswär¬tigen Berichterstatternsind neue Korrespondentenan wichtigen politischen Orten hinzugetreten , die in der
Lage find , die Leser der „ Karlsruher Zeitung " dank
dem ausgebreiteten Depeschendienst rasch und gestützt
auf zuverlässige Informationen über den Gang der
politischen Vorkommnisse zu unterrichten. Neben der
sachverständigen Behandlung der politischen , volks -
«nd landwirthschaftlichen Fragen wird der Pflegeeines unterhaltenden und belehrenden Feuilletons , ins¬
besondere der sachgemäßen Berichterstattung über alle
wichtigeren Erscheinungen auf wissenschaftlichem und
schöngeistigem Gebiete eingehende Beachtung gewidmet .Eine weitere schätzenswerthe Vermehrung ihres Inhalts
hat die „ Karlsruher Zeitung " durch die regelmäßig
wöchentlich erscheinende „Finanzielle Rundschau *'
erfahren .

Der Nbonnemrntspreis der „ Karlsruher Zeitung"
beträgt für das Vierteljahr 3 Mark 50 Pfg., bei Bezug
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung
einschließlich der Zustellungsgebühr 3 Mark 65 Pfg.

Air SiMtia» der «Karlsruher Zeikmü".

Mcht -Nmtlicher Theil .
* Der makedonische Kongreß

ist, wie wir im Morgenblatte telegraphisch meldeten, nun¬
mehr geschlossen worden. Man könnte nicht leicht etwas
Unzeitgemäßeres ausfinden , als es die Einberufung des
macedonischen Kongresses und die Veranstaltung von
Meetings in einem Momente war, wo das vereinigte
Europa erfolgreich bestrebt ist, die Türkei zu Reformenzu verhalten. Niemand kann auch daran zweifeln , daß inder europäischen Türkei ebenso gut wie in Armenien Re¬
formen, den .Lokalvexhältnissen entsprechend , eingeführtwerden 'gfien. Daher müßte ällln das Tagen des mace-
vDllychen Kongresses als eine mnth'.Nlliqe Demonstration
und als Beweis dafür ansehen. daß die Agitatoren andere
Ziele anstreben, als Reformen , wäre nicht das Wesen
und das uneingestandene Ziel dieser Organisation bekannt ,
bezüglich welcher von vornherein gesagt wurde, daß sie
vom innerbulgarischen Gesichtspunkte zu beurtheilen ist
und welche sich immer ausgesprochener zu einer Waffeder bulgarischen Opposition gegen die Regierung entwickelt
hat . Ausschließlich Karawelisten , Zankoffisten und Ra-
doslawisten waren bei dem Kongresse und in den Komitss
vertreten. Von den beiden ersteren Parteien begreift es

sich noch, aber was suchten Radoslawoff und seine Leute
darin , derselbe Radoslawoff , der bisher als der berufene
Fortsetzer der Politik Stambuloffs galt? Das ist alles
vergessen . Gerade so wie dieser Führer in der bulgarischenKammer für die Verfassungsänderung eintritt , verbündet
er sich auch in der Frage der macedonischen Agitationmit fernem politischen Gegner gegen die Regierung des
Fürsten Ferdinand . Man kennt ja die heikle Stellungder letzteren gegenüber der macedonischen Frage. Alle
Kongresse, alle Meetings sind nur Mittel, die bulgarische
Regierung zu reizen , sie zu Repressivmaßregeln zu ver¬
leiten, welche der Opposition die Wege ebnen könnten.
Daß dies nicht leere Anklagen sind, beweisen die Tat¬
sachen . Karaweloff war der Inspirator des Kongresses .Sein Adjutant Titantscheff war der erste Präsident. Als
zweiter Präsident des Kongresses wurde Ludskanoff ge¬
wählt , ein Schwiegersohn Zankoff's . Die Präsidentschaftdes Centralkomitös strebt der berüchtigte Emigrant Rizoff,Herausgeber des offen antidynastischen Blattes „Mlada
Bulgarin" , an . Als wahrscheinlicher Präsidentschafts¬kandidat kam der oppositionelle General in der Reserve
Nikolajeff in Betracht, der aber, wie unser Telegrammmeldete , abgelehnt hat. Ehren -Tufektschieff, bekanntlich
infolge des Mordes an Vulkowitsch verurtheilt , der Teil¬
nahme an der Ermordung Stambuloff's verdächtigt, be¬
kleidet eine Ehrenstelle im Centralkomits und war seit
Titantscheff's Tode gerirender Präsident. Wenn solche
Thatsachen nicht die Organisation charakterisiren, dann istalles Beweisen überflüssig. Zweck des Kongresses wares, einen neuen Präsidenten des Centralkomitös zu wählenund Beschlüsse über die weitere Haltung zu fassen. Be¬
züglich letzterer scheint es nun allerdings , daß der Kongreß
ruhiges Abwarten, sowie zunächst Enthaltung von jederAktion beschlossen hat . Man erkannte, daß heute weder
von dem Dreibunde , noch von Rußland die Verwirklichung
ihres Zieles: die Autonomie Makedoniens , zu erhoffen ist,und will mit dem Erreichbaren, den Reformen sich be¬
gnügen. Es verlautet bestimmt, daß für das kommende
Frühjahr die angekündigte neue Bewegung nicht zu er¬
warten sei . Selbst jene des Sommers dieses Jahres war
eingestandenermaßen bloß eine Demonstration , welche die
Frage auf das Tapet bringen sollte. Die dabei gemachten
Erfahrungen waren freilich nicht ermuthigend .

Die Erweiterung der Badanstalten zu Baden-
Baden.

* * Unserer in Nr . 415 der » Karlsr . Zeitg . « veröffent¬
lichten kürzeren Mitthcilung über die am 23 . d . M . in Baden
stattgehabte Besprechung sind wir heute Folgendes nachzutragenin der Lage .

So reich der Kurort . Baden mit Kuranstalten ausgestattet
ist , so sind doch im Laufe der letzten Jahre seitens der dort
verkehrenden Fremden in steigendem Maße auch solche Kur¬
mittel verlangt worden , für deren Darbietung im Rahmender bestehenden Anstalten nicht oder nur in ungenügender Weise
Vorsorge getroffen ist . Es kommen hier vor allem Moor¬
bäder in Betracht , ferner kohlensäurchaltige Bäder , ebenso

Jnhalationseinrichtungen , wie solche neuerdings in anderen
Kurorten unter Verwendung der neuesten Apparate geschaffenwurden . Um ein Urtheil zu gewinnen nicht nur über die
Stärke des Bedürfnisses , sondern auch über die Art und Weise ,wie demselben eventuell Abhilfe zu schaffen sei , veranstaltetedas Ministerium des Innern die in Nr . 415 dieses Blattes
erwähnte Besprechung , zu der u . A . ein Kreis auf dem Ge¬
biete der Balneotherapie hervcrragender Aerzte zugezogen war .

Die zu Beginn der Besprechung gestellte Frage , ob es als
ein dringendes Bedürsniß zu erachten sei, der Reihe der Dar¬
bietungen der Kurverwaltung noch die obenbezeichneten Kur¬
mittel beizufügen , wurde von den Theilnehmern einstimmig
bejaht . Besonderes Gewicht wurde ^auf die Einrichtung von
Moorbädern gelegt und dabei darauf hingewiesen , daß das zur
Bereitung solcher erforderliche Moor wohl im Großherzogthum
gewonnen werden könne . Die Mehrzahl der Anwesenden trat
dafür ein , daß wenn ein Neubau errichtet werden sollte , hier¬
für eine Baustelle am Südabhange des Battert , dem eigent¬
lichen Quellengebiete , wo die Badanstaltenverwaltung infolgeder Erwerbungen der letzten Jahre ausgedehntes Gelände be -
sitzt , gewählt werden möchte . Auf eine bauliche Verbindungvon Inhalatorium und Badanstalten wurde kein Gewicht gelegt ,im Gegentheil eine Trennung befürwortet .

Selbstredend wurde auch die Frage der Mittelbeschaffung in
den Kreis der Erörterung gezogen . Regierungsseitig wurde
eine Darlegung der Verhältnisse des Badfonds gegeben , nach
welcher in den letzten sechs Jahren infolge der Erbauung des
Kaiserin -Augusta - Bades und der stattgehabten Geländeerwer¬
bungen eine Einzehrung des Fonds um etwa die Hälfte statt¬
gefunden hat . Angesichts der dem Fond obliegenden sehr be¬
deutenden Verpflichtungen müsse cs als nicht unbedenklich er¬
scheinen , jetzt an ein Unternehmen heranzutreten , das eine neue
Einzehrung bedinge . Hieran anknüpfend vertrat Herr Ober¬
bürgermeister Gönner in längerer Ausführung die Anschauung ,daß die Hebung des Kurorts Baden nicht nur ein örtliches ,sondern ein Landesintereffe sei und zwar ein Landesintereffe
von solcher Bedeutung , daß es wohl gerechtfertigt sei , für die
hier in Frage stehenden Unternehmungen Landcsmittel aufzu¬
wenden .

An die Verwirklichung der in der Besprechung vorgetragenen
Wünsche ist das Ministerium schon jetzt herangetreten . Die
technische Behörde hat den Auftrag erhalten , die Frage zu
prüfen , ob ein Inhalatorium im sogenannten alten Dampfbadeund ob kohlensäurehaltige Bäder in einer der bestehenden Bad¬
anstalten einzurichten seien . Letztere Frage wird wohl bejaht
werden können . Zweifelhafter ist cs , ob das alte Dampfbad
zur Umwandlung in ein Inhalatorium sich eignet . Für dm
Fall der Verneinung dieser Frage wurde die technische Behörde
gleichzeitig beauftragt , Pläne für einen zur Einrichtung eines
Inhalatoriums geeigneten Neubau zu entwerfen . Es ist fernereine Untersuchung des im Großherzogthum vorkommenden
Moors auf seine Verwendbarkeit für Moorbäderbereitung in -
die Wege geleitet . Um eventuell noch während der gegenwär¬
tigen Tagung der Ständcversammlung die erforderlichen Kredite
erwirken zu können , ist thunlichste Beschleunigung dieser Vor¬
arbeiten angeordnet .

JeuMeton . Nachdruck Verbote«.

Gespräche mit Franz von Lenbach.
Von vr . W - Wyl in München. *)

Uebcr Franz Lenbach sollten wir. schon lange ein Büchleinbesitzen, aber es müßte fast ausschließlich aus Aeußerungen von
chm selbst bestehen, denn dieser Prachtmensch prägt sich selbst im
täglichen Verkehr in Goldstücken aus . Zwar ist er nicht v<-> psr -
Imore, wie man zu Zeiten Tizians sagte , er rundet die Phrase
nicht nach den Regeln der Kunst, aber was er sagt, ist allemalvoll Kraft und Saft . Sein gründliches Wissen auf allen Gebietender Kunst, seine sich in den treffendsten Vergleichen und Exem-
Peln offenbarende Dialektik , seine Gemüthstiefe und sein warm¬
herziger Humor, seine Helle Freude an fremdem Verdienst, seinnie Paktirender Abscheu vor Lug und Trug jeder Art — alle
diese Eigenschaften bilden , in ihrer Gesammtheit auf der Grund¬
lage einer urgesunden süddeutschen Bolksnatur ruhend, die auchan Höfen nichts von ihrer ursprünglichen fast derben Frischeverloren hat, ein so kerniges und hinreißend liebenswürdigesGanze, daß man sagen kann, Lenbach habe die große Armee vonMännlein und Weiblein, deren Bildnisse er gemalt hat, — es
mögen ihrer dreitausend bis viertausend sein — in eine einzigegroße Familie verwandelt, die zu ihm mit Liebe und Vertrauen
emporblickt und in chm ihren künstlerischen Beichtvater verehrt.Ich für mein Theil wenigstens kann mir nicht denken, daß man

*) Das Januarheft der „ Deutschen Revue " , herausge¬geben von Richard Fleischer (Deutsche Verlagsanstalt in
Stuttgart ), welches sich wiederum durch eine reiche Anzahl be¬deutender Beiträge von H . v . Poschinger (Fürst Bismarck inBiarritz), Geh . Rath vr . C. Binz , L . Fulda , Professor l)r.F . v . Schute , u . a . auszeichnet, enthält auch aus oer Federdes bekannten Kunstkritikers 1>r . W . Wyl in München Mit¬
theilungen über den berühmten Bismarckmaler Lenbach , die durchihre Intimität und natürliche Frische einen ganz eigenartigenReiz ausüben . Wir sind durch die Verlagshanolung in die Lagegekommen, schon jetzt Auszüge davon zu bringen, die wir unserenLesern nicht vorenthalten möchten .

sein Atelier verlassen kann, ohne sein Freund geworden zu sein ,wenn man einen Blick in diese ausnahmsweise reiche und stimpathische Natur geworfen hat. Dies gilt nach meiner persönlichenErfahrung ebenso von der Prinzessin wie von der armen kleinenBürgerfrau , die ihn vor fünfzig Jahren als kleinen Maurerlehr¬ling in seinem Heimathstädtchen gekannt hat .Das ist ungefähr der Gesammteindruck des Malers als Künst¬ler und Menschen , wie er seit dem Sommer 1878 in mir lebt,wo ich mit ihm zum ersten Mal vor seinem soeben für die Ber¬liner Nattonalgaierie vollendeten Bismarck bilde stand, welchesdurch seine heroische Auffassung und den gewaltigen Vortrag einwahrhaft riesiges Aufsehen erregte.Das väterliche Blut in Lenbach 's Adern stammt aus demschönen Lande Tirol . Hart an der bayrisch -österreichischenGrenze, in den malerischen Städtchen Reutte , Füssen undanderen ist das Geschlecht der Lenbach 's ziemlich verbreitet . ImAnfänge dieses Jahrhunderts schrieben sie sich noch Leh mp achoder Lehnpach . Der Vater des Malers zog als junger Maurernach Bayern und blieb in dem Städtchen Schrobenhauseuhängen, wo er sich als Maurermeister etablirte und verheirathete .„Mein Vater war ein braver Mann , der sich schrecklich hatPlagen müssen, um seine stebenzehn Kinder zu ernähren ."Einem Briefe des Meisters entnehme ich folgende ergänzendeMittheilungen: „Ich wurde am 13 . Dezember 1836 geboren,lernte außer Spitzbübereien so viel wie mchts bis zu meinemelften Jahr und wurde dann nach Landshut für drei Jahre ineine Gewerbeschule geschickt, um mich praktisch für 's Baufach vor¬zubereiten. Vom vierzehnten bis zum fünfzehnten Jahre warich dann daheim als Maurer thätig, nmßte nebenher Plänezeichnen und als Steinmetz mithelfen, habe mich auch ein halbesJahr lang in der damals berühmten BildhauerwerkstätteSicking er in München mit Modelliren und Schnitzen von Fi¬guren unterhalten . Dann ging es wieder nach Hause, und wirverloren bald unseren guten Vater . Damals trieb ich mich mitdem inzwischen ziemlich bekannt gewordenen Thiermaler Hofnerin Wald und Feld, in Thal und Stall umher, um mich mitFarbe und Pinsel in der Natur zu versuchen . Hofner lobte un-gemein meine ersten Malerein und munterte mich tüchtig auf ; sokam ich in den Beruf, den ich noch treibe, ich weiß selbst nichtwie . Gewissermaßen aus Faulheit : die Hantirung mit der Pa¬

lette wurde mir nämlich sehr leicht, während die Plänezeichneremich schon meiner schwächlichen Augen wegen stark anstrengte .Mein stebenzehntes Jahr wurde größtenteils in der Polytech¬nischen Schule in Augsburg, Abtheilung Freihandzeichnen, jedochohne Nutzen zugebracht ."
Mündlich erzählt Lenbach des weiteren: „Der Unterricht, den

ich auf der Polytechnischen Schule in Augsburg erhielt, war¬mem erster regelrechter Unterricht , leider war derselbe aber wenigWerth . Man zeichnete da hauptsächlich nach französischen Litho¬graphien von Julien . Nur an Sonntagen malte ich in Oel .Gelegenheit dazu fand ich bei einem Nadlergesellen, der diesegroße Kunst verstand . In der Woche hatte er keine Zeit dazu,am Sonntag aber setzten wir uns zusammen , rieben Farben undmalten miteinander nach der Natur . Nach einiger Zeit kehrteich nach Schrobenhausen zurück und lebte dort von meinerArbeit ."
Italien und seine Kunstschätze sah Lenbach zum erstenmale imJahre 1858 in Gesellschaft Piloty 's . Es gab damals noch keineEisenbahn nach Italien und der Aufenthalt daselbst dauerte nurkurze Zeit .
„Ein Jahr nachher wurde ich auf Piloty 's Empfehlung mitBöcklin und Begas nach Weimar berufen, um dort an derneuen Kunstschule als Lehrer zu wirken . Rechtes und Falsches,das ich von Böcklin lernte, und die Einsicht, daß ich selber erstlernen statt lehren müsse, trieben mich nach anderthalb Jahren :von Weimar fort. Es zog mich mit aller Macht nach Italien .Wie aber dorthin reisen und dort leben, da ich doch kein Geldhatte ? Der Gedanke war mir etwas spät gekommen , und da

steckte ich nun in München fest und zerbrach mir den Kopf da¬rüber , wie ich weiter kommen könnte. Zum Glück erregte eineKopie nach Rubens , die ich damals gemacht hatte , die HelenaFourment mit ihrem blondlockigen Kindchen auf dem Schoß , die
Aufmerksamkeit des Onkels von Paul Hehse. Diesem offenbarteich meine Lage und sagte zu ihm : „Ich höre, daß Baron Schacksich sehr für die Kunst interesstrt und daß er viel Bilder kaust.Wie wäre es, wenn Sie chm sagen würden, daß es vielleicht in
seinem Interesse wäre, Meisterwerke der Alten in Italien undanderswo kopiren zu lassen, anstatt allen möglichen Schund zu¬sammen zu kaufen ?" Hehse eröffnete die Verhandlungen undfand günstigen Boden . Als man auf den Gelddunst zu sprechen



Jolitijche Ueöersicht .

Karlsruhe , den 31 . Dezember .
Die neue Gemeindeordnung in Sachsen - Weimar

tritt mit dem 1 . Januar in Wirksamkeit . Sie ist die
dritte Neubearbeitung der im Jahre 1850 vom verstor¬
benen Staatsminister v . Watzdorf geschaffenen neuen Ge¬
meindeverfassung , deren Lebensprinzip , die Selbständigkeit
der Gemeinden m Verwaltung ihrer Angelegenheiten , auch
in der neuesten Bearbeitung erhalten geblieben ist . In
der nunmehr zur Einführung kommenden Gemeindeordnung
wird die Zulässigkeit der Anstellung besoldeter oder un¬
besoldeter Stadträthe , die Sicherung der Stellung der
Gemeindebeamten in Rücksicht auf Pension , einige finan¬
zielle Reformen und die Einwirkung der Bezirksverwaltung
auf Handhabung der Ortspolizei eingeführt .

Anläßlich der eben beginnenden Session der österreichi¬
schen Landtage beschäftigen sich die Wiener Blätter mit
den Fragen , welche den verschiedenen Landtagen zur Lö¬
sung vorliegen ; den ersten Platz in der Erörterung nimmt
naturgemäß der böhmische Landtag ein . Ueber die im
Zuge befindlichen Verhandlungen zwischen den deut¬
schen und czechischen Landtagsabgeordneten be¬
hufs Herbeiführung eines erträglichen Zustandes zwischen
den beiden Nationalitäten verlautet , daß sich dieselben
hauptsächlich aus zwei Punkte beziehen . Einerseits soll,
wie bereits kurz telegraphisch gemeldet wurde , die Errich¬
tung nationaler Kurien geplant sein , welche aus ihrer
Mitte die Wahlen in den Landesausschuß , in die Landes¬
institute und die Landtagskommissionen zu vollziehen hätten ,
oder aus deren Mitte der Landtag selbst eine bestimmte
Anzahl von Abgeordneten bei den betreffenden Wahlen zu
nominiren hätte . Dadurch soll ein alter Wunsch der Deut¬
schen im böhmischen Landtage erfüllt werden . Andererseits
handle es sich um die — zweifelhafte — Gewährung
einer wesentlichen Forderung der Jungczechen , nämlich
um die Zulassung der czechischen Sprache als innere Amts¬
sprache in den rein czechischen Bezirken . Von einer der
Regierung nahestehenden Seite wird die große Wichtigkeit,
welche die Verhältnisse in Böhmen für die gesummte
Reichspolitik haben betont und erklärt , daß die Regierung
stets bereit sei , die Annäherungsversuche zwischen den
beiden Nationalitäten in Böhmen zu fördern . Die Regie¬
rung werde stets das vollste Gewicht darauf legen , daß
jeder Akt nationaler Verständigung spontan aus der Mitte
- er Parteien hervordringt . Der Friede soll, auf welchem
Punkte immer er geschlossen wird , alle Merkmale freiwillig
erkannter Nothwendigkeit tragen . Er soll keiner natio¬
nalen Partei wider deren Gefühle auferlegt werden . Ander¬
seits mögen die Czechen jedoch auf rein sachlichem Terrain
verharren und die Annäherungsversuche nicht durch per¬
sönliche Gehässigkeit gegen den Statthalter von Böhmen
gefährden . Graf Thun werde Gelegenheit haben , zu be¬
weisen, daß er, in die Absichten des Grafen Badeni voll¬
kommen eingeweiht , auch diese zu verwirklichen willens ist .
— Die „ Neue Freie Presse " macht auf die Bedenken auf¬
merksam, die sich gegen die Erfüllung des czechischen Wun¬
schesbezüglich der czechischen Amtssprache erheben . Nicht
bloß daß dadurch die faktische .Geltung der deutschen Staats¬
sprache, die sich ja nicht zufällig , sondern aus einem Be¬
dürfnisse der Verwaltung ergeben hat , wesentlich einge¬
schränkt und die Ueberwachung der Administration von
der Centralstelle aus wesentlich erschwert würde , das gegebene
Beispiel würde auf andere Kronländer zurückwirken, und
es vestehe eine hinlängliche Erfahrung darüber , daß als¬
bald auch von andern Nationalitäten , Slovenen , Kroaten
u . s . w . die gleiche Forderung erhoben würde . — Die halb¬
amtliche „Presse " betont , daß die Regierung es an posi¬
tiven Bemühungen nicht hat fehlen lassen , um die Hin¬
dernisse eines ruhigen und ersprießlichen Ganges der Land¬
tagsverhandlungen aus dem Wege zu räumen , und es
sei die Erwartung berechtigt , daß diese loyalen Bemühun¬
gen von Erfolg begleitet sein werden .

Gegen die „ deutschen Kolonisten " bringen die „ Mos -
kowskija Wjed .

" einen Artikel , in dem auf das Jahr 1887
zurückgegangen wird , als die Landgemeinde vonJekaterinos -
law sich an die russische Regierung mit dem Gesuch
wandte , die immer größere Verbreitung der deutschen Ko¬
lonisier dahin zu beschränken, daß diese nur 10 Dessjätinen
Land für jede männliche Person kaufen dürften , und zwar
nur diejenigen , welche im Jekaterinoslaw '

schen Gouverne¬
ment schon ansässig waren , wogegen den aus anderen
Gouvernements übersiedelnden oder fremden Kolonisten
das Ankäufen von Land verboten sein sollte . Dieser Vor¬
schlag wnrde abgelehnt . Aus anderen Gouvernements
kamen sogar entgegengesetzte Anträge , welche lauteten :
„ Gebt uns nur Deutsche ! Sie verbessern den Boden und
heben die Preise ! " Die Gemeindeversammlung aus Je -
katerinoslaw hat indeß ihren alten Plan wieder hervor¬
gesucht, was die „ Moskowskija Wjedomosti " damit ent¬
schuldigen , daß in vielen Fällen die Bauern selbst mit
Hilfe der Bauernbank es nicht zum Ankauf von Land
bringen können , weil die Kolonisten mit Ueberbietung von
10 bis 15 Rubel pro Dessjätine es jenen streitig machen.
Das russische Blatt empfiehlt deßhalb , daß die zur Hebung
der wirthschaftlichen Lage des „ russischen " Bauern ge¬
gründete Bank den deutschen Kolonisten verschlossen werde .
Erfreulicherweise wird die russischeRegierung diesen Wunsch
unerfüllt lassen . _

Die Zustände auf Kreta .
1 Konstantinopcl , 26 . Dez .

Ueber die jüngsten Ereignisse auf Kreta sind nunmehr
verläßliche briefliche Nachrichten eingetroffen , welchen zu
entnehmen ist, daß die ersten telegraphischen Meldungen
über diese Vorgänge vielfach übertrieben waren . Die Lage
auf der Insel ist zwar nach wie vor infolge der dort
herrschenden Finanznoth eine derartige , daß sie leicht zu
einem stürmischen Ausbruch der allgemeinen Unzufrieden¬
heit führen kann . Dies ist jedoch nur in dem Falle zu
besorgen , daß dem revolutionären Komitö auf der Insel
von außen Hilfe in größerem Maßstabe zutheil würde .
Nachdem nun die griechische Regierung in dieser Beziehung
eine anerkennenswerthe Reserve beobachtet , welche auch in
der Haltung des griechischen Generalkonsuls auf Kreta zum
Ausdruck kommt und die kretensischen Unterstützungskomitös
in Athen und Syra über keine genügenden Mittel ver¬
fügen , so ist vorläufig «, keine größere Ausdehnung des
von dem revolutionären Komito des Bezirkes Apokrona
unternommenen Aufstandsversuches zu befürchten .

Aus den detaillirten Nachrichten über den am 9 . dieses
Monats bei Alicampos stattgehabten Zusammenstoß
ergibt sich, daß der für die türkischen Truppen anfänglich
ungünstige Ausgang leicht hätte vermieden werden können,
wenn der Militärkommandant Mustafa Pascha in Ueber -
einstimmung mit den Ansichten des Generalgouverneurs
Karatheodori Pascha vorgegangen wäre und die durch
die Bewegung bedingte Truppendislokation mit etwas
mehr Vorsicht durchgeführt hätte . Eine Zerstreuung der
Aufständischen wäre dann , nachdem sich einmal genügende
Truppen in der Nähe befunden hätten , leicht durch¬
zuführen gewesen , da das revolutionäre Komito nur
wenige Köpfe zählt und es einige Zeit erforderte , die
Dorfbevölkerung zur Betheiligung am Kampfe zu bestim¬
men . Infolge der geräuschvollen Truppenbewegung und
der Nachricht , daß eine größere Razzia vorbereitet werde,
konnte das Komito rechtzeitig die Bewohner der Dörfer
Alicampos , Prosnero , Klima und Tafre zur Waffen¬
ergreifung auffordern . Auf diese Weise kam es am
9 . dieses Monats bei Alicampos zum Zusammenstößemit den nach Vamos in Marsch begriffenen zwei
Bataillonen . Die Landbevölkerung hielt sich fünf Stunden
lang und wurde zum Rückzuge und zur Flucht in die
weiter hinten liegenden Gebirge erst dann gezwungen ,
nachdem ein von Rethymo herbeigeeiltes Bataillon energisch
eingriff . Der Verlust der türkischen Truppen an diesem
Tage betrug drei Offiziere und sechs Mann todt und
neun Mann verwundet . Die Aufständischen ließen sechs
Todte und sieben Verwundete am Kampfplatz ; ihr

, Gesammtverlust , der viel höher geschätzt wird , konnte
jedoch, da sie ihre Tobten und Verwundeten Mitnahmen ,
nicht genau konstatirt werden . — Auf dem Rückmarsch
nach Vamos wurden die türkischen Truppen bei Vrihsesam Armyro - Fluß neuerdings angegriffen und erlitten
abermals einige Verluste ; die Aufständischen , welche sichin 's Gebirge zurückzogen , konnten nicht verfolgt werden .

Wenn nun auch infolge der früher angeführte « Gründe
und Verhältnisse eine Ausdehnung des Aufstandes aufKreta im größeren Umfange unwahrscheinlich ist, so sollte
man doch türkischerseits mit größtem Eifer darauf bedacht
sein, die Bewegung im Keime zu ersticken und zu
verhüten , daß die vielen unzufriedenen Elemente auf der
Insel dem revolutionären Komitö in die Arme geführtwerden . Bei aller Energie müßte man aber strengstens
darauf achten, daß die Truppen sich keiner solchen Ge -
waltthätigkeiten schuldig machen, wie es in Alicamposder Fall war , indem dadurch die Bevölkerung aufgereiztund zu Repressalien verleitet wird .

Wor fünfundzwanzig Jahren .
(Nach den Berichten der „Karlsruher Zeitung " aus dem

Kriegsjahre 1870,71 .)

31 . Dezember .
Pruvtrut . Deutsche Truppen sind in Eilmärschen vor

Belfort eingetroffen . General Treskow ist am 29 . auf
Rekognoszirung in Delle angekommen . Bei Grandvillars
sind deutscherseits Befestigungen errichtet worden .

Versailles . General Manteuffel meldet : Fünf Ba¬
taillone der 1 . Division machten heute von Rouen einen
Vorstoß auf das linke Seineufer gegen stärkere aus der
Gegend von Briare bis Montlineaux und Grand -Couronne
vorgegangene feindliche Streitkräfte . Diese wurden theils
zersprengt , theils in das feste Schloß Robert le Diable
geworfen , welches von unseren Truppen erstürmt wurde .Der Feind verlor zahlreiche Todte und etwa 100 Ge¬
fangene , darunter angeblich den Chef der dortigen Frank¬tireurs .

Ein offizieller Pariser Bericht ergibt , daß die Be¬
schießung des Mont Avron am 27 . Dezember dem Feinde
schwere Verluste zufügte . 17 bei dieser Gelegenheit ge-
tödtete oder verwundete Offiziere werden namentlich auf¬
geführt . — v . Podbielski .

Boulzicourt . Nachdem gestern die Artillerie -Festungs¬
kompagnien und das erforderliche Material eingetroffen
sind, hat heute die Beschießung von Meziores be¬
gonnen . - - Fortwährend kleine Gefechte der Cernirungs -
truppen des nördlichen Abschnitts mit Franctireurs . —
v . Woyns .

Bordeaux . Aus Paris per Luftballon hier eingetroffene
Nachrichten vom 30 . d . Abends melden : Der Mont
Avron ist gestern Früh nach Fortschaffung sämmtlicher
Geschütze geräumt worden . General Trochu leitete die
Operation . Die Preußen unterhielten gestern den ganzen
Tag eine lebhafte Kanonade gegen die Forts von Noisy ,
Rosny und Nogent . Heute ist das Feuer schwächer.Die Bevölkerung von Paris ist durch die Räumung des
Mont Avron tief erschüttert . Der Thermometer zeigt10 Grad Kälte . Die Preußen haben während der zw
Tag !

d . N
stra^
auf den linken Ellenbogen schlug , so daß er seither den Arm ineiner Schlinge tragen muß und voraussichtlich noch mehrereWochen arbeitsunfähig sein wird . — Auf dem zweiten Perrondes hiesigen Hauptbahnhofes kam am 24 . d . M . , Vormittags ,einer Dame aus der Karlfriedrichstraße eine Schachtel mit ver -
ichudenem Inhalte , im Werthe von 150 M ., abhanden . — Ineiner Wirthschaft in der Kaiserstraße ist am 24 . d . M . einem
Kaufmanne aus seinem Ueberzieher , den er an einem Kleider -

kam , machte ich die Sache kurz und erklärte , daß ich bereit sei,
für tausend bayrische Gulden im Jahre für den Freiherrn !zu
kopiren . Von Spesen wurde mir nichts als die Reise bezahlt .
In Italien kopirte ich tapfer darauf los und kann wohl sagen ,
daß ich mich furchtbar geplagt habe , wobei ich natürlich mit
meinen tausend Gulden keinen besonders üppigen Lebenswandel
führen konnte , obwohl das Leben damals in Italien bedeutend
billiger war wie jetzt.

„Was den Grafen Schack als Mäcen und Kunstkenner anbe¬
langt , so ist fast alles , was über seine Liebe zur Kunst und seine
Kennerschaft erzählt wird , eitel Phantasiegebilde . Die Wahrheit
ist, daß er keine Ahnung von Kunst hatte und nach und nach in
die Rolle eines Mäcens hineingehetzt wurde . Es gefiel chm, daß jin der „Allgemeinen Zeitung " immer von seiner Kunstliebe die sRede war . Man bedenke nur , daß er fast gar nichts sah und !
daß er , um nur irgend etwas gewahr zu werden , es direkt vor !
die Augen halten mußte . Er kaufte Bilder ganz einfach deßhalb , >
weil sie billig und chm sehr empfohlen waren . Sein Einkommen !
gestattete chm solche Liebhabereien . Dasselbe betrug sechzig - !
tausend bayrische Gulden jährlich , von denen er höchstens zehn¬
tausend für sich verbrauchte , so daß fünfzigtausend für seineMarotten übrig blieben .

„Und doch hat Graf Schack sich um die Künstler seiner Zeit
unvergeßliche Verdienste erworben , indem er eine ganze Anzahl l
derselben buchstäblich vor dem Verhungern rettete . Er zahlte i
elende Preise , aber er war der Einzige , der irgend etwas bezahlte ,und obwohl kein Künstler , der mit ihm zu thun gehabt , nichtdann und wann Ursache hatte , chm zu fluchen , so darf doch nie
vergessen werden , daß er einzig und allein den Beutel aufthat
zu einer Zeit , wo alle anderen reichen Leute ihn fest zuhieltenund ruhig zugesehen hätten , wenn Leute wie Arnold Böcklin ,
Anselm Feuerbach und andere sich dem Steineklopfen oder einer
ähnlichen gesunden , aber nur mäßig einträglichen Thätigkeit
gewidmet hätten ."

D' Lenbächls Bismarck ist das gewaltigste und geistig tiefste
Bildniß unserer Zeit . An die zahlreichen Wiederholungen des¬
selben , welche den deutschen Heros in allen erdenklichen Zuständen !
und Situationen darstellen , hat er stets sein bestes Können gesetzt, !

> und die wahrhaft unbegrenzte Liebe und Verehrung , welche er
für den Fürsten empfindet , hat ihn in den Stand gesetzt , diese

! Bilder im allerhöchsten Grade zu beseelen , sie zugleich imponirend
! und herzgewinnend zu machen . Nie fließt Lenbach 's Beredsam -
: keit freier und wärmer , als wenn die Rede auf seinen in

Friedrichsruh thronenden Abgott kommt . Dabei stellt es der
Maler ganz entschieden in Abrede , daß zwischen ihm und dem
Fürsten etwas derart bestehe , was man im gewöhnlichen Leben
ein freundschaftliches Berhältniß zu nennen Pflegt . „Er umarmt
und küßt mich zwar , wenn ich ankomme oder abreise , und ich
lebe wie das Kind im Hause , was daher kommt , weil ich mit allen
Mitgliedern der Familie befreundet bin, - was aber den Fürsten an¬
belangt , so beschränkt sich sein Berhältniß zu mir daraus , daß ich
nach ( einer Ansicht gerade kein Dummkopf und diskret bin , ihn
auch fonst weiter in keiner Weise genire . Für meine Arbeit und
die Bilder , die ich produzire , interessiert er sich nicht im mindesten ,
richtet auch kaum jemals eine Frage an mich , während ich, wenn
das anginge , ihn ohne Unterlaß ausfragen und ihm Tag und
Nacht zuhören könnte , denn er ist mir interessanter als irgend
etwas auf der Welt , sowie mich Shakspeare mehr interessirt als
ganz England und Rembrandt mehr als ganz Holland . Obwohl
ich fonst ein ziemlich schlimmes Raubthier bin , fühle ich mich in
seiner Nähe stets wie ein Kaninchen ; er ist eben wie glühendes
Eisen gegen Eis , man fühlt sich zerfließen ."

„Bismarck hat jetzt eine milde Würde , die er früher nicht
hatte . Das ist auch das einzige Zeichen hohen Alters , das sich
an ihm entdecken läßt , denn sonst sind seine Sinne , besonders
Gehör und Gesicht , ausgezeichnet , und er geht kerzengerade ein¬
her . Ich bin , wie ich Ihnen schon gesagt habe , wie das Kind
im Hause ; das ist viel und ist wenig . Ich gehöre eben zu denen ,
um die der Fürst sich nicht zu kümmern und vor denen er sich
nicht zu geniren braucht . Ja , wenn ich ein großer Politiker
wäre , ein alter Diplomat , ein Parteiführer , das wäre etwas
anderes , da gäbe es direkte Berührungspunkte - zwischen uns .
Man muß ihm etwas zu bieten haben , damit er sich mit einem
beschäftige . Meine Kunst interessirt ihn , wie ich Ihnen wieder¬
holt gesagt , nicht im geringsten . Er hat keine Freunde im
gewöhnlichen Sinn ; er nimmt die Menschen für das , was fie
ihm bieten , ist aber gegen alle freundlich , gut und leutselig . So

steht er allein mit seiner rastlosen Geistesarbeit , eine unaufhörlichrottrende Presse , die — kein Papier mehr zu bedrucken hat . . ."
„Sehr drollig geht es oft bei Tafel zu . Jedermann ist dawillkommen , wer gerade im Hause ist , ein Photograph , ein

Inspektor , der wegen einer Hagelversicherung gekommen ist , ein
Forstmann . Bismarck spricht mit dem ihm Ünbekannten , schenktihm Wein ein , läßt ihn neben einem eben anwesenden Gesandtensitzen , und wenn der Mann fort ist, so fragt er : ,Wer war dennder Kerl eigentlich ? '

Dergleichen ist schon mit ganz einfachenForstgehilfen passtrt . Nach Frack oder dergleichen fällt esNiemand ein , zu fragen . Bei Tisch interessiren den Fürsten die
Menschen nur als solche ; wer zu fprechen weiß , ist ihm will¬kommen , und wer sich auf 's Zuhören versteht , ist es doppelt .Er ist eben ein Demokrat im reinsten und besten Sinne desWortes , und das sind schließlich alle wahrhaft genialen Leute ."Ueber Bismarck 's Lebensweise machte mir Lenbach im Sommer1890 folgende Mittheilung : „Der Fürst hat unermüdliche Augen .Abends nach Tisch steht er eine Masse von Büchern und Zeitungendurch und raucht dabei seine vier Pfeifen . Das geht so fort von
halb neun bis halb elf , um welche Stunde er meistens schlafengeht . In diesen zwei Stunden liest er beständig . Er steht un¬
gefähr um halb zehn Uhr auf ; in neuester Zeit ist er manchmalsogar schon um acht Uhr aufgestanden . Im Essen ist er jetztgegen früher ziemlich mäßig . Am liebsten sind ihm alle
geräucherten Sachen , besonders Fische . Er trinkt einen mittel¬
mäßig guten Moselwein und darf nichts anderes trinken .Bier ist chm verboten . Seine Pfeife füllt er mit ordinärem
holländischem Knaster . Früher rauchte er immer starke Havanna -
Cigarren . Da bemerkte er aber plötzlich , daß er nicht mehrschlafen könne , und da kam er auf die Idee , der Mensch , ver¬
trage von irgend etwas nur ein gewisses Quantum ; sei er da¬mit durchtränkt , so widerstehe es ihm . Er macht sich eben ausalles einen Vers . Zum Frühstück nimmt er ein paar Eier und
Milchkaffee . Suppe gibt es nie im Hause .

„Ich bin der Ansicht , daß Bismarck sehr alt werden wird . Er
steht so gesund aus wie möglich und steht heute noch auf der
Höhe seiner geistigen Kraft ; er ist namentlich von einer unerhörten
Schlagfertigkeit ."



rechen hängen hatte, ein Portemonnaie mit 40 M . gestohlen wor¬
den . — In den Nächten zum 26. und 28 . d . M . wurde jeweilsan der Laterne Ecke der Kaiser - und Lammstraße je eine geäzte
Scheibe , durch welche die Lage des Caf« Bauer bezeichnet wird,
eingeschlagen und dadurch dem Eigenthümer ein Schaden von30 M . zügefügt. — GesternAbend ist die Dienstmagd aus Mörsch ,
welche ihre frühere Dienstherrschaft in der Rheinbahnstraße um
bedeutende Beträge bestohlen hat und deshalb von der Großh.
Staatsanwaltschaft verfolgt wurde , verhaftet worden. — Heute
Früh wurden verhaftet ein hiesiger Taglöhner , der am 28 . d . M .einer Taglöhnerin in der Wilhelmstraße aus unverschlossenem
Wohnzimmer eine Remontoiruhr, im Werthe von 12 M . , ent¬
wendete , und ein Taglöhner aus Grötzingen, der einer Ladung
behufs Straferstehung keine Folge leistete und deshalb von der
Großh . Staatsanwaltschaft hier verfolgt wurde.

* Unterschüpf (A . Tauberbtschofsheim ), 29 . Dez. Ein schreck¬
liches Unglück hat sich hier ereignet. Zwei hiesige Bürger , Fa¬milienväter, David Ouenzer und Tüncher Heckmann ,wurden bei Herstellung eines Weges durch herabrollende Erb¬
massen verschüttet . Ersterre liegt an den vielfachen Verletzungenhoffnungslos darnieder, während Letzterer einen Beinbruch erlitt .Beide Verunglückte werden allgemein bedauert.

Verschiedenes .
i Berlin , 30. Dez. (Telegr .) Die „Börsenzeitung" meldet :Der Königl . Musikdirektor Weingartner ist schwer erkrankt

an Blutvergiftung infolge Nichtbeachtung einer vor acht Tagen
zugezogenen kleinen Handderletzung. Auch Albert Ntemann
ist an einem schweren Gichtanfall bettlägerig . — Nach den neuesten
Nachrichten hat sich das Befinden des Musikdirektors Weingartner
erheblich gebessert,- derselbe befindet sich außer aller Gefahr.

s- Hamburg , 30 . Dez. (Telegr .) In der Kleinen Reichs¬straße 9 bis 11 steht seit vier Stunden ein Speicher in
Flammen . In dem Speicher lagern Drogen, Oele, Weineund andere Maaren . Sieben Dampfsrpitzen suchen das Feuerauf seinen Herd zu beschränken . Der Hausverwalter und ein
Ärbeiter werden vermißt. Sie sind wahrscheinlich verbrannt ,da die angestellten Rettungsversuche wegen der Eisdecke des
Fleets mißlangen. Bisher war ein Eindringen in den brennen¬
den Speicher unmöglich .

r Antwerpen , 26. Dez. Eine Vergiftungsgeschtchte ,die in mehr als einer Hinsicht lebhaft an die sensationelle Affaire
Joniaux erinnert , hat sich in unserer Vorstadt Borgerhout zu-
oetragen. Dort wohnten die Eheleute Maron , Besitzer eines gut
besuchten Estaminets, zusammen mit ihrem Sohn und dessen Ehe¬frau , der 32 Jahre alten Marie Hareq in einem und demselben
Hause . Der Ehemann jder Letzteren war sehr krank und konnte ,wie die Aerzte versicherten , jeden Tag von dieser Welt abberufenwerden, und für diesen Fall hatte seine Frau allen Grund zuder Befürchtung, daß das Vermögen der Schwiegereltern nichtauf sie übergehen würde. Anders dagegen stano die Sache, wenn
die letzteren vor ihrem Sohne versterben würden , denn alsdannwar . dieser der gesetzliche Erbe und daß der ihr das nicht unbe¬
trächtliche Vermögen der Eltern vermachen würde , dafür wollte
sie schon sorgen . So kalkulirte Frau Maron junior , und sie
zögerte auch nicht , die bösen , sich ihr aufdrängenden Gedankenalsbald in Thaten umzusetzen . Am 13 . Oktober dieses Jahres
verschied ganz Plötzlich die alte , bis dahin kerngesunde FrauMaron unter den heftigsten Erbrechungen nach dem Genüsse einer
Taffe Chokolade , und einige Tage folgte derselben ihr noch nie¬mals krank gewesener Mann ebenso plötzlich in die Ewigkeit ,
nachdem derselbe eine Tasse Kaffee getrunken hatte , die ihm von
seiner Schwiegertochter, ganz gegen deren sonstige Gewohnheit,eigenhändig überbracht worden war . Ueber diese beiden seltsamenTodesfälle verbreiteten sich bald allerlei Gerüchte, die auch zuden Ohren der Polizei drangen und dieselbe veranlaßten , vondem Gehörten dem Oberprokurator in Antwerpen Mittheilung
zu machen . Dieser befahl unter anderem die Ausgrabung derbeiden Leichen, deren Eingeweide zur wetteren Untersuchung nachder Universität Löwen geschickt wurden , und als von dort vor
einigen Tagen die Antwort eintraf , daß man in den bis dahinuntersuchten Etngeweideu der Frau Maron eine große Mengevon Arsenik konstatirt hätte , durch welches zweifellos der Todder Letzteren herbeigeführt worden sei , wurde die junge FrauMni-nn aus Befehl des Oberprokurators sofort verhaftet. Die-

paffenden vwgrapguu-L» . ,der „B . Bl .", der einem deutschen Charakter unseres Jahrhunderts
gewidmet ist und in künstlerischer Darstellung ein rundes Lebens¬
bild eines Fürsten , Staatsmannes , Denkers , Entdeckers, Sol¬
daten , Dichters , Künstlers oder Gelehrten geben soll . Unter
übrigens gleichen Umständen erhalten Charakteristiken von Kaiser
Wilhelm I ., Papst Leo XIII ., Roon, Helmholtz , Siemens , Heinr.
Barth , Franz Schubert , Gottfried Keller, den Vorzug,- 2 . den
Preis von 500 M . für ein 15—20 Druckbogen des Formates der
Sammlung von Biographien „Geisteshelden (Führende Geister)"
umfassendes Manuskript, das in der Form von autobiographischen
Auszeichnungen , Denkwürdigkeitenoder Erinnerungen deutsche Zu¬
stände der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts behandelt. Unter
übrigens gleichen Umständen erhält ein derartiges der Regierungs¬
zeit von Kaiser Wilhelm I . gewidmetes oder entstammendes Werk
den Vorzug. Alle näheren Bedingungen sind vom Berlage :
Ernst Hofmann u . Co . in Berlin 8 . W . 48, zu erfahren.

( Ueber die augenblickliche Ausbreitung der elektrisch
betriebenen Eisenbahnen ) macht uns das Internationale
Patentbureau von Karl Fr . Reichelt, Berlin X . iV . 6 , einige
Angaben , nach welchen Nordamerika als dasjenige Land er¬
scheint , in welchem der elektrische Betrieb der Eisenbahnen die

größte Ausdehnung besitzt , da sich daselbst 13 000 Kilometer der¬
artiger Bahnlinien mit 20000 Wagen vorfinden. Ueberhaupt
scheinen in Amerika in kürzester Zeit die Pferdebahnen gänzlichund durchweg durch den elektrischen Betrieb verdrängt zu werden.
Gleich hinter Amerika kommt Deutschland, allerdings mit einer
gegen die Bereinigten Staaten sehr geringen Ausdehnung seines
elektrischen Eisenbahnnetzes , welches sich nur auf 340 Kilometer
und 420 Wagen beläuft , aber immerhin in diesem Sinne unter
den europäischen Staaten den ersten Rang einnimmt - diese ganzeLänge wird aber allein schon durch Boston übertroffen , welcheStabt 430 Kilometer elektrische Straßenbahnlinien besitzt.

Neueste Wachrichten und Telegramme.
* Berlin, 30 . Dez . Der „ Reichsanzeiger " veröffent¬

licht eine kaiserliche Bestimmung , der zufolge die im Neben¬
amte beschäftigten ständigen Direktoren der Provinzial¬
schulkollegien , insoweit sie nicht bereits im Hauptamte oen-
selben oder einen -mit einem höheren Range verbundenen
Charakter besitzen, künftig die Amtsbezeichnung „Ober¬
regierungsrath " führen sollen.

* Berlin, 30 . Dez . Der „Berliner Korrespondenz"
zufolge beantragt Preußen beim Bundesrathe Be¬
stimmungen zur Regelung der Arbeitszeit der Bäcker-
und Konditorgehilfen und Lehrlinge zu erlassen. Die
Beschränkungen des eingebrachten Entwurfs gelten nur
für Betriebe, wo die Gehilfen und Lehrlinge regelmäßig
während der Nachtzeit von 8^/z Uhr Abends bis
Uhr Früh beschäftigt werden.

* Berlin, 30 . Dez. Das Staatsministerium hielt
heute Nachmittag unter dem Vorsitze des Staatssekretärs
v . Boetticher eine Sitzung ab.

* Berlin, 30. Dez . Der „ National-Zeitung" zufolge
scheidet Unterstaatssekretär Rottenburg endgiltigaus dem Reichsdienste aus, da auch ein längerer Auf¬
enthalt im Süden die erhoffte Wiederherstellung seiner
Gesundheit nicht gebracht hat . Rottenburg werde zumKurator der Universität Bonn ernannt werden.

Berlin , 31 . Dez . Der heutigen „ Frankfurter
Heitung

" zufolge findet in hiesigen kolonialen Kreisen
die Annahme Glauben , daß Major v . Wißmann dem¬
nächst vom Gouverneurposten in Deutsch-Ostafrika zurück¬treten werde Als Grund dieses Schrittes werden theils
Gesundheitsrücksichten , theils Differenzen mit den Offizieren
der Schutztruppe angegeben.

* Köln , 30 . Dez . Die „ Köln. Ztg . " meldet aus
Erzerum, daß die Lage in diesem Vilajet augenblicklicheine befriedigende sei . Die dort herbeigeführte vollständige
Beruhigung der Gemüther verspreche eine dauernde zu
sein. In 87 Orten des Bilajets haben die armenischen
Gemeinden eine Erklärung unterzeichnet , welche die um-
stürzlerische Bewegung verurtheilt .

* Wien , 30. Dez . Reichskanzler Fürst Hohen¬lohe empfing gestern den Besuch des Nuntius Agliardiund des italienischen Botschafters Grafen Nigra. An
dem heute stättgehabten Diner beim deutschen Botschafter
Grafen Eulenburg nahmen u . A . theil : Reichskanzler
Fürst Hohenlohe nebst Gemahlin , Graf Goluchowski ,
Graf Ledebur und Baron Josica nebst Gemahlinnen , der
italienische Botschafter Graf Nigra, der bisherige bayrische
Gesandte Graf Bray-Steinburg und der sächsische Ge¬
sandte Graf Wallwitz . Erzherzog Karl Ludwig empfing
heute den deutschen Botschafter Grafen Eulenburg und
den bayrischen Gesandten Grafen Bray -Steinburg in
ludienz .

* Wien , 30 . Dez . Der Reichskanzler Fürst Hohen -
ohe und Gemahlin machten heute Nachmittag Abschieds-
»esuche. Die Abreise erfolgt morgen Früh 8 Uhr .

* Wien , 31 . Dez. Seine Majestät der Kaiser begibt
ich am Mittwoch zur Hochwildjagd nach Steiermark . An
>er Jagd wird der Großherzog von Toskana und der
Erzherzog Franz Salvator theilnehmen.

* Rom , 30. Dez . Der Papst empfing heute den
preußischen Gesandten beim Vatikan , v . Büiow , welcher
die Glückwünsche zum Jahresbeginne überbrachte.

* Rom , 31 . Dez. Ihre Majestäten der König und
die Königin empfingen gestern Abend das diplomatische
Corps im Quirinal zur Entgegennahme der Glückwünsche
zum neuen Jahre .

T Paris , 31 . Dez. Gerüchtweise verlautet , daß Vi -
troi Desroziers geflüchtet sei .

* St . Petersburg , 31 . Dez. Der frühere Verkehrs¬
minister Hübbenek ist bedenklich erkrankt .

* Belgrad , 30 . Dez . An Stelle des Radikalen Popo -
witsch , welcher bisher immer , auch im vorigen Jahre,im Golubatzer Wahlkreise gewählt worden war und seinMandat niedergelegt hatte , wurde bei der nachttäglich
stattgehabten Wahl in diesem Kreise der Kandidat der

Fortschrittspartei mit 146 von 150 Stimmen gewählt.Obgleich die radikale Partei Wahlenthaltung proklamirthatte, waren von den gesammten Wahlmännern nur zweinicht erschienen.

Großherzogliches Hostheater.
Mittwoch , 1 . Jan . 1 . Ab .-Borst. Mittelpreise. Zum ersten -male : „Der Schatz des Rhampfmit ", Oper in 3 Aufzügen,Dichtung und Musik von Albert Wörter . Anfang ' /,7 Uhr
Donnerstag, 2. Jan . 2 . Ab .-Vorst. Kleine Preise : „Götz vonBerlichiugen mit der eiserne« Hand", Schauspielin 5 Aktenvon Goethe . (Nach der Heidelberger Handschrift .) Anfang « Uhr.
Freitag , 3. Jan . 3. Ab.-Borst. Kleine Preise : „Basantaf - na ",Drama in 5 Wen nach einer Dichtung des Königs Sudrakafrei bearbeitet von Emil Pohl . Anfang ' ,,7 Uhr.
Sonntag , 5. Jan . 4. Ab .-Borst. Mittelpreise. Zum ersten-male : „Der Evangelimanu ", dramatisches Schauspiel in2 Men (der 2 . Mt in 2 Abtheilungen) nach einer von l)r . Leop .Fl . Meißner erzählten wahren Begebenheit von Wilhelm Kienzl.Anfang >/,7 Uhr.

v »
Montag , 6 . Jan . 5. Ab . - Borst. Kleine Preise : ,^ >eim -

g'fnnden ", Wiener Weihnachtskomödtein 3 Men von LudwigAnzengruber. Anfang '/,7 Uhr .
Vormerkungen zu den Karlsruher Vorstellungen nimmt dasBormerkvureau des Großh. Hoftheaters an Wochentagen jeweilsvon 8—12 Uhr Vorm, und von 3—5 Uhr Nachm, bis längstms12 Uhr Mittags des der betreffenden Vorstellung vorhergehendenTages entgegen . An Sonn - und Feiertagen ist das Bormerk¬bureau geschloffen. — Bei schriftlicher Bestellung ist der Bettagfür die gewünschten Karten und die Bormerkgebühr (35 Pf . fürjede Karte), sowie 5 Pf . für eine Antwortpostkarte durch Post¬anweisung an das Vormerkbureau einzusenden .

Theater in Baden - Baden :
Samstag, 4. Jan . 15. Ab .-Borst. : „Heimg 'fnnden ", Wiener

Weihnachtskomödie in 3 Akten von Ludwig- Anzengruber . An¬
fang Uhr.

frieiiriek »smUer Ksclilolger
3 I-Lmmstr . l-ammstr. 3 .

Lllktzi-tigiillZ k«i«tzr Itzma -Ksräerodtz vsed SlLLs».Voll« OsraMis kilr eleganten'unä begnemsn 8>tr .
8tet8 reiedrts äusvadl io tsinstsv eagüsedsn llsnäsitön riävrSxsa, ?al«t« tz oock üointtteiäsra .

Lnksi -tigung sSmmtliokei- »ok- unä 8tLLtsunikoi-msn.
Vvrsäiseklv 8kiäv.Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem mankaufen well,» und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage :Aechte , rem gefärbte Serbe kräuselt sofort zusammen, verlöschtbald und brnterläßt wemg Asche von ganz hellvräunlicher Farbe .- - Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brenntlangsam fort (namentlich glimmen die „Schußfäden " weiter,wenn sehr m,t Farbstoff erschwert) und hinterläßt eine dunkel¬braune Asche , die sich rm Gegensatz zur ächten Seide nichtkräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der ächtenSeide , so zerstäubt sic . die der verfälschten nicht . Die Seiden -Fadrike » « . (k. u . k. Hofliei .) LSi -tvI » ver¬senden gern Muster von ihren ächten Seidenstoffenan Jedermannund liefern einzelne Roben und ganze Stücke poeto- unä stsusr -kr« in äio Aotnnmg .

Eine« willkommenen Ersatzfür die durch die Zollerhöhung vertheuerten ausländischen Zahn -und Mundwasser bietet das

Oll I ?. Wolfs L 8okn .
Käuflich in den besseren Parfümerie-. Droguen - und Friseur -

geschäften , wo auch Proben zu erhalten sind.

nzrigen

Men weiteste Verbreitung
in drr übrr gsm; Baden

gleichmäßig verbretteten

Karlsruher Zeitung .

Fetze Redulrionsverl .rr Rmk . , 1 -«ld-5^W7 Frankfurter Kurse vom Z Dezember i88o.
^Schweden 4 Oblig - M . 10Ö404'/, Pfälz^ Max-Bahn fl- 154 — 4 Schmz-NorSost85 87 Fr - 102 .50GtaatSpapiere . _ .Baden 4 Obligat- fl. 103.- -Spanien 4 Ausländ P . 60 —>4Pfälz - Nordbahn fl. 122 .70 5 Südbahn steuerfrei fl- 111 -—. 4 „ M . 104.59 Egypten 5 Unis. Obl Lstr - 102 .70 4 Gotthardbahn Fr - 165 .39 4 dto - M . 100.80. 4 Obl - v 1886 M - 105 39Argent . 5Jnn .Goldanl . P 57 9 04 Schweizer Centralb- Fr . 1 .30.103 dto - Fr - 79.30. 3' , , v . 1892 M - 104 .— > Bank - Aktien . >5 Böhm- Nordbahn fl. 2205Oe4 .-U- St -B - 73-74 fl.Bayern 4 Obligat - M - 105 70 4 ' /, Deutsche Reichst«. M . 162 .10 5 Böhm- Westbahn fl. 350 '/,3 dto - 1- VIlI . Em - Fr .Deutsch ! . 4 Reichsanl- M - 10510 5 Badische Bank Thlr . 114 . —5 Oest .-Ung . Staatsb - Fr . 294 '/, 3 Livorn- 0 . l) . u- 0 2 Fr
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Preußen 4 Consols

„ 3 ' /, „
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M - 104104 Basier Bankverein
M . 99 .40 4 Berlin - Handelsges.
M . 104 SO 4 Larmstädter Bank
M - 104 — 4 Deutsche Bank
M - 99.40 4 Deutsche Bereinsb .

Fr . 143 . — >5Oest - Südb - (Lomb )
M 146 .— 5̂ Oefi- Nordwest

fl. 84 ' /, 5 Toscan - Central Fr -
fl . 23l ^ 5Weststc.E -B . 80stfr . Fr -M 15330 5 . . Iüt . ö . fl . 235 » 4 6Soutd .Pacif .Calif . l . M .
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52 .69
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4' /,Papierr - fl. 83 904 Frkf - Hyv -Kr .-B -Antd.

Ungarn 4 Goldreute fl- 10l 90 , unkündbar bis 1905 M - 130 .—
allen 5 Rente Fr 83 .69 4 Rhein - Kreditbank Thlr - 136 -20

nmänie» 5 Am- R - Fr -
Rußl . Cons. 80 Rbl

„ . E .- 489S .IHR
Portugal 3 Ausländ . Lstr .
Serbien 5 Goldrente L ir -

98 -

25 70

5Orsterr - Kredit st. 299
4 D - Effekten !, . 50°,Thlr . 118 50
4 D -Hyo .-Bk. 50°/, Thlr - 128.

Eisen bar» Aktien

lut . .4. fl
5 . „ l,it . v . fl.
3 Raab -Oed .-Edens - M -
4 Rudolf
4 . Salzlgnt - stsr-
4 Vorarlberger
3 Jtal . gar - E --B - kl

91 .20 3 ' , Mannheim v - 1895 M - 102 .70- Eltlingrr Spinnerei fl- 139
84 .-
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M - 102 30
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Fr . 5189

Karlsrnb - Maschinenf . M 159 .50
Bad - Zuckers - Wagd , fl- 59 50
3 Deutsch Phönix 20° ,, E . 215.

3 ' . Jnra -Beru -Luzern Fr . 103 .—4 Heff-Lndwigs-Bahn Thlr- 1i7 -7ol4 Schweizer Central Fr- — -

4 '/, Alrune Montan adaest -100. >Schwedische Thlr - 127 . —4 Rom Ser - U- VIll Lire 83 80>Ungattsche Staats fl . 272.99StaudeSberrl . Aulehen . I Pfandbriefe .3' 2 Asenb -Birstein 87 M - 92 .90 4Bayr - Hyp.-Bank M . 100.40Verzinsliche Loose. 4 Pfälz- Hyp - u. 1898 M - 101 .104 Badische Präm - Thlr . 143 4Pr .B .-K - A . Vll- lX Thlr - -4 Bayrische Präm - Tblc . 154 .39 4 Prenß - Hyvoth. -Verstch .-Thlr - 13750 Akt - Ges - unk- 1905 M - 105.59Thlr - 136 50 3 '/, Pfandbc- Bank Pfdbr -Tblr . 132 — XVIl ullknndb . 1905 10-1 .40
fl . 14080 4 Rhem.Hvp .Com .1V . M - 100 30
fl. 127.76 4 dto. unküadb 1896-97M . 100.303 --2 dro- M - 100.—

Wechsel und Sorten .

3'/, Köln- Minden
4 Mein . Pr . Pfb -
4 Oldenburger
4Oesterr - v- 1854
4 , v- 1860 _ .2 '/z Stnblw -Raab-Gr . Tblr .93.80
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per Stück in Mark-
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Wien fl - 100 168 .10
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20 Franken- Stück 16.16
Engl - Sovereigns 20 .34

Reichsbank -D -skont 4 '
Frankfurter Bank-Diskont 4 '/
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sche Hsfbuchhan-lung, Karlsruhe.

Jeder Landwirt kaufe:

Wärklin 's

LMmiM . TajlkeMMller
18SS .

Preis 1 Mark.
Obiger Kalender bietet Alles , was der Landwirt in den ver¬

schiedenen Wechselfällen des täglichen Geschäftsbetriebesnachzuschlagen
hat und wissen muß . Auch ist speziell den süddeutschen und besonders
badischen Verhältnissen Rechnung getragen, so daß er allen
anderen derartigen Kalendern dorzuziehen ist.

Todesanzeige4 *
Heidelberg. Direktor und Lehrerkollegium der

Realschule Heidelberg machen hiermit die schmerzliche
Mitteilung , daß ihr treuer Kollege

Professor Karl Hern
am 29 . Dezember seinen schweren Leiden erlegen ist.

Dein Tod ist ein schwerer Verlust für die Anstalt und
das Kollegium, die in ihm eine hervorragende Lehrkraft,
einen ausgezeichneten Mitarbeiter und erprobten Freund
verlieren . V.ii .

Das Lehrerkollegium der Realschule
Heidelberg.

Heidelberg, 30 . Dezember 1895.
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Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse.

B .1 .1 .1 Nr . 20M9 . Billin gen .
Heber das Vermögen des Lukas Paul
Schönstein, ^ Orchestrionfabrikanten in
Wiltingen, ist . heute, am 27 . Dezember
1895, Nachmittags >/. 5 Uhr^ das Kon¬
kursverfahren eröffnet ,

Herr RechtsanwaltEHeilmann hier
ist zum Konkursverwalter ernannt /

Konkursforderungen sind bis zum

1 . März 1896 bei dem Gerichte anzu
melden . ---

Es ^ ist zur
'
Beschlußfassung über die

Wahl seines andern Verwalters , sowie
über Me Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in ß 12V der Konkursordnung be-
zcichneten Gegenstände auf

Samstag den 18. Januar 1896 ,K »»tzlBormittags 9 Uhr ,
undfzur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen auf ^ --«MM '-« «s DN Mg
»..^Samstag den 14 . März 1896,s
B tA Vormittags 9 Uhr ,vor dem Großh . Amtsgerichte Billingen
Termin anberaumt.
kz»Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind,sist aufgegeben , nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Konkursverwalter
bis zum 18 . Januar 1896 Anzeige zu
machen .
^ Billingen, den 27 . Dezember 1895 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschreiber :

Huber .
U 998 . Nr . 16,152 . Radolfzell -

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Schuhmachers Max Leh¬
mann von Gottmadingen wurde nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
durch Beschluß des Gerichts vom 23.
Dezember 1895 aufgehoben .

Radolfzell, den 24. Dezember 1895.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Eisenträger .
^ U999 . Nr . 26,057 . Waldshut . Im
Konkursverfahren gegen Kaufmann Ja¬

kob Wolf in Waldshut ist Termin
zur Prüfung nachträglich angemeldeter
Forderungen auf :

Dienstag den 14. Januar 1896,
Vormittags hzIO Uhr ,

bestimmt .
Waldshut , den 27 . Dezember 1895 .

Großh . bad . Amtsgericht.
( gez.) Köhler .

Der Gerichtsschreiber:
Reich .

U '996 . Nr . 60,502. Heidelberg .
Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Landwirths Wilhelm Ste¬
phan in Eppelheim wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins und Voll¬
zug der Schlnßvertheilung hierdurch
aufgehoben.

Heidelberg, den 27 . Dezember 1895.
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Reichardt .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
Grasberger .

U -997 . Nr . 60,547. Heidelberg .
Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Zimmermeisters Georg Mi¬
chael Gunöt von Eppelheim wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
und Vollzug der Schlußvertheilung hier¬
durch aufgehoben.

Heidelberg, den 27 . Dezember 1895 .
Großh . bad. Amtsgericht,

gez. Reichardt .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
Grasberger .

V .12 . Nr . 62^ 71 . Mannheim .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Eugen Bytinski , In¬
haber 5er Firma „Bvtinskt 's Wiener
Konfektionshaus " in Mannheim, ist zur

Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

Freitag den 31 . Januar 1896 ,
Vormittags 9 ' /, Uhr ,vor dem Großh . Amtsgericht ul Hier¬

selbst — 3 . Stock, Zimmer Skr . 18 —
anberaumt .

Mannheim, 27 . Dezember 1895 .
Galm ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts .
ZwaugSvollstreckunq.

U .990. Lahr .

Steigerungs-Ankün¬
digung .

. . In Folge richterlicher
Verfügung wird d . Schnei-^ - - dermeister Sebastian Him¬

melsbach dahier das demselben gehö¬
rige nachbeschriebene , in der Stadt Lahr
gelegene Wohnhaus am

Montag den 13 . Januar 1896 ,
Nachmittags 2 Uhr ,im Rathyaus dahier öffentlich zu Etgen-

thum versteigert, wobei der Zuschlag er¬
folgt , wenn der Schätzungspreis oder
mehr geboten wird.

Lgb . Nr . 618 . 1,18 Ar Hof-
raithe in der Friedrich - Straße
Haus Nr . 20. Ein dreistöckiges
Wohnhaus und Balkenkellerund
dreistöckiges Hinterhaus , neben
Josef Schneider , Feilenhauer, M.
und Ferdinand Walter , tax . . 16000

In dem zur Versteigerung gelangen¬
den Haus wurde ein Herrenkleider-
Maßgeschäft und Kleiderhandlung be¬
trieben, auch ist dasselbe für jedes andere
Geschäft geeignet .

Die Steigerungsbedinaungen liegen
im Geschäftszimmer des Unterzeichneten
zur Einsicht auf.

Lahr, den 23 . Dezember 1895 .
Der Bollstreckungsbeamte:

Großh . Notar
Dilger . .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Namensänderungen.

B .10 . Karlsruhe . Wilhelm Krauß
in Wilferdingen hat um die Erlaubnis
nachgesucht, den Familiennamen der am
25. Februar 1893 zu Wilferdingen ge¬borenen Christine Jäck und Karoline
Jäck in „Krauß " umändern zu dürfen.

Verantwortlich für den politischen und allgemeinen Theil : Chefredakteur Julius Latz ; für den lokalen und provinziellen Theil : L' er « > Braun ' schr » Hofbuchdruckeret .

Etwaige Einsprachen gegen die Be¬
willigung dieses Gesuches find binnen
drei Wochen dahier einzuretchen .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1895 .
Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
In Vertretung :
v . Neubronn .

1) --. Flad .
V .9 . Karlsruhe . Der am 28 . April

1870 zu Kirchheimbolanden geborene
Apotheker Ludwig Leo Levi in Mann¬
heim hat um die Erlaubniß nachgesucht ,
seinen Familiennamen in „Lindt " um¬
ändern zu dürfen.

Etwaige Einsprachen gegen die Be¬
willigung dieses Gesuchs sind binnen
drei Wochen dahier einzureichen .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1895 .
Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
In Vertretung :

v . Neubronn .
Ur. Flad .

BerschollenbeitSverfabre».
B .2 .1 . Nr . 16,153 . Radolfzell .

Großh . Amtsgericht Radolfzell hat mit
Beschluß vom 23 . Dezember 1895 den
ledigen , nunmehr etwa 52 Jahre alten
Mathias Auer von Gailtngen für ver¬
schollen erklärt.

Radolfzell, 23 . Dezember 1895 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts:

Eisenträger .
«krbemwklwligeu .

U .9V3 .3. Nr .25,695 . Schwetzingen .
Landwirtb JehannBerlin ah of UI.
Witwe, Charlotte , gcborne Schmitt in
Plaokstadi, hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr der Berlaffenschaft ihres
Ehemannes gebeten . Diesem Gesuche
wird stattgegeben , wenn nicht binnen

vier Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird.

Schwetzingen, 19. Dezember 1895 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts

Maurer .
Erde» - Aufrufe.

U 984 .2. Kgxlstuhti Frau L ' -"a,
ged . Nölcke. Wilwe des Finanzassistenten
Karl Göhring , 26 Jahre alt , zuletzt
wohnhaft gewesen in Karlsruhe , seit
etwa 3 Jahren unbekannt in Amerika
abwesend , ist zur Erbschaft ihrer am 7-
Dezember ds . Js . dahier verstorbenen
Mutter . Frau Auguste , geb . Schwegler,
Witwe des Sattlermeisters Adolf Nölcke
hier , berufen.

Dieselbe wird hiermit aufgefordert,binnen
sechs Wochen

zum Zwecke des Beizugs zu den Ber-
laffenschaftsvcrhandlungenNachrichtvou
sich ander gelangen zu taffen-

Karlsruhe , den 24 . Dezember 1895 .
C . Fraeulin ,

Großh . bad . Notar .
B3 . Reckarbischofsherm . Der

31 Jahre alte Heinrich Angst mann
von Untergimpern ist zur Erbschaftseines
daselbst verstorbenen Vaters , Lorenz
Angstmann, mitberufen. Da dessen Auf¬
enthaltsort diesseits nicht bekannt ist,wird derselbe hiermit aufgefordert, be¬
hufs Betzugs zu den Berlassenschafts -
verhandlungen binnen vier Wochen
Nachricht von sich an den Unterzeich¬neten gelangen zu lassen.; ^

Neckarbischofsheim, 27 . Dez. 1895 .
Großh. Notar :

Breunig .
Strafrechtspflege.

Laüuageu.
U 959 -3 - Nr . 1140,218- Mannheim .Der am 21 . Dezember 1857 zu Schönau
(Pfalz ) geborene Schlaffer

Jakob Leiser ,
zuletzt wohnhaft in Mannheim , zur Zeitunbekannt wo , wird! beschuldigt , daß
er als beurlaubter Landwehrmaun II.
Aufgebots ohne Erlaubniß ausgewau -
dert ist,

Uebcrtretung gegen Z 360 Ziff. 3
desR .StrG .B .

Derselbe wird auf Anordnung deS
Großh . Amtsgerichts Abth . VI Hierselbstauf
Samstag den 22 . Februar 1896,
_ Vormittags 8Vr Uhr ,

vor daS Großh . Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe aus Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnuna von dem König ! .
BczirkskommandoMannheim ausgestell¬
ten Erklärung vom 5 . Dezember 1895
vcrurtheilt werden .

Mannheim , den 24 . Dezember 1896 .Der GerichrsschreiberGr . Amtsgerichts :
I . B . :

B r e h m-
U 947 .3 Nr . 14,213 . Freiburg .Marlin Winkler » geboren am 9 .November 1868 zu Dogern , Dienst«

kriecht» zuletzt in Schallkadt wohnhaft,wird betchuldigt , als Ersatzreservist
ohne Erlaubniß ausgewandert zu fein ,

Uebertretung gegen § 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hierfeldst auf
Dienstag den 11 . Februar 1896 ,

Vormittags ' /r9 Uhr ,
vor das Gr . Schöffengerichtzu Freiburg
i. Br , zur Hauptverhandlung geladen .Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Slrafprozeßordnung von dem König ! .
Bezirkskommando zu Lörrach ausge¬
stellten Erklärung veruriheilt werden.

Freiburg , den 10. Dezember 1895 .
Schwarz ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts .
U -958 3 . Nr . 6072 . Pfulleodorf .

Der am 31 . Dezember 1868 zu Glas¬
hütte , Gemeinde Jllwaugeu , geborene
und zuletzt in Pfullendorf wohnhafte
Landwirlh Sylvester Gohm ist be¬
schuldigt. als Ersatzreservist I . Klaffe
ohne Erlaubniß aosgewandert zu sein«
ohne von der bevorstehenden Auswan »
derung der Militärbehörde Anzeige er¬
stattet zu haben ,

Uebertretung gegen 8 360 Ziff . 3
wes N - ichs- StE '.^ buchs .

Derselbe wird auf Anörvn»" 9 deS
Großh . Amtsgerichts bierfelbst au»
Mittwoch den 12. Februar 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,vor das Großh . SchöffengerichtPfullen¬
dorf zur Hauptvcrhandlung geladen -

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472
Slrafprozeßordnung von dem Königl .
BezirkskommandoStockach ausgestellten
Erklärung verurtheilt werden .

Pfullendorf , den 23 . Dezember 1895 ,
Boppre ,

Gericktsschreiber Großh . Amtsgerichts .
U 917 .2 . Nr . 2057 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Grams
Eisenbahnen.

Die uachverzeichneten Bauarbeiten zur
Herstellung eines Schrankenwärler -
gcbäudes beim Uebergang der Straße
Muggensturm —Bietigheim an der Bahn
Karlsruhe —Röschwoog sollen im Wege
schriftlichen Angebotes vergeben werden .

zus . vcran-
1 . Maurer - , Steinhauer - schlagt zu

und Gypserarbeiten . . 4000
2 . Zimmerarbeiten . . . . 1000 „3 . Schreinerarbciten . . . 300 ,4 . Glaserar beiten . . . . 160 „
5 . Schlofserarbeiten . . . 150 „
6 . Blcchnerarbeiten . . . . 140 „
7 . Anstreicherarbeiten . . . 150 „Die betreff . Pläne » Arbeitsbcschriede

und Bedingungen können auf dem dies¬
seitigen Hochbaubureau (Bahnhofstraße
Nr . 4) in den üblichen Geschäftsstunden
eiogeseben werden , wohin auch die An¬
gebote spätestens bis
Mittwoch de« 8 . Januar 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
portofrei und mit entsprechender Auf¬
schrift einzureichen sind .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1895 .
_ Großh . Eiseribahnbauinspektion .

B .7 .I . Gesucht wird ein tüchtiger
Notariatsgehilfe

mit guten Zeugnissen. Bewerber wollen
sich unter Angabe der Gehaltsansprüche
und ihres Lebenslaufes alsbald melden.

Notar Heim in Enge « .
_ . _ _ _ rtz;

stk den Anjeigeathril : SS Hafner. Druck und Verlag de Ebner : für dar Feuilleton : vr . « . Knittel ;in Karlsruhe.
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